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Vorwort 

Die folgende Erzählung handelt von einem Heiligen, 
dessen Statue du sicher schon in einer Kirche ge-
sehen hast. Er ist mit einer braunen Kutte beklei-
det, trägt meistens das Jesuskind auf dem Arm 
und hält oft eine Lilie oder die Heilige Schrift in 
der Hand. Manchmal findet man ihn bei einem 
Opferstock stehend, in den man Geld für die Ar-
men einwerfen kann.  
 

 Antonius heißt dieser Heilige, der auf der 
ganzen Welt verehrt wird. Da er bekannt dafür 
ist, dass er beim Suchen von verlorengegangenen 
Sachen hilft, ist er der Lieblingsheilige der Chao-
ten. Es wäre aber schade, Antonius nur als „Sa-
chenfinder“ zu sehen. Daher möchte ich dir seine 
spannende Lebensgeschichte erzählen. Über den 
heiligen Antonius gibt es auch viele schöne Erzäh-
lungen, die jedoch zum Großteil nicht so stattgefun-
den haben. Ein paar dieser Legenden werde ich zwischendurch einfließen lassen. 
Wenn direkte Reden vorkommen, stammen diese meistens von mir. Um die Zeit 
besser zu verstehen, die Antonius geprägt hat, möchte ich auf den nächsten vier 
Seiten ein wenig über die Geschichte des Landes erzählen, in dem Antonius gebo-
ren wurde und aufwuchs. Die Bedeutung der Wörter, die im Text rot gekennzeich-
net sind, kannst du am Ende des Buches nachlesen.  
 

  Das Leben des heiligen Antonius zeigt auf eindrucksvolle Weise, wie Gott 
uns Menschen immer wieder auf Umwege schickt. Schlussendlich lässt er uns dort-
hin gelangen, wo unsere Begabungen zum Vorschein kommen und gebraucht wer-
den. Gott kann für seinen Plan jeden brauchen – auch dich!  
 

  So wünsche ich dir viel Freude beim Lesen!  
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Portugal unter maurischer Herrschaft 

Meine Erzählung beginnt im Portugal des frühen Mittelalters, der Zeit der Ritter 
und Burgen. Wenn du dir eine Landkarte anschaust, siehst du, dass Portugal am 
Meer liegt und es von dort nicht weit nach Afrika ist. Im Jahr 711, fast 400 Jahre 
vor der Geburt des heiligen Antonius, waren fremde Völker mit Schiffen nach Eu-
ropa gekommen und hatten die iberische Halbinsel (das heutige Spanien und Por-

tugal) großteils erobert. Diese aus Nordafrika stammenden Völker, die soge-
nannten Mauren, glaubten nicht an Jesus Christus, waren also 

keine Christen, sondern Muslime. Unter der Herr-
schaft der Mauren durften die Christen zwar ih-

ren Glauben behalten, hatten aber verschie-
dene Nachteile. Sie durften ihren Glauben 

nicht in der Öffentlichkeit leben und 
mussten mehr Steuern bezahlen.  
Trotzdem lebten Christen, Muslime 
und Juden in Portugal relativ friedlich 
nebeneinander. Aus ihrer Heimat hat-
ten die Mauren nicht nur Teile ihrer 
Kultur und ihres Wissens mitgebracht, 
sondern auch fremde Pflanzen und Ge-
würze (Reis, Zitronen, Marillen, Man-
delbäume, …). Schöne, kunstvoll ver-
zierte Gebäude wurden errichtet, das 
Bewässerungssystem verbessert und 
der Handel mit anderen Ländern 
blühte auf.  
  

 Klingt doch gar nicht so schlecht, 
oder? Aber kennst du jemanden, der sich 
etwas wegnehmen lässt, ohne es wieder 

zurückzuwollen?  
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Zeit der Kriege und Kreuzzüge 

Es ist nicht weiter verwunderlich, dass die europäischen Machthaber die iberische 
Halbinsel zurückerobern wollten, um sie wieder unter christliche Herrschaft zu 
bringen. In unzähligen harten Kämpfen gelang ihnen das auch. Einige hundert 
Jahre hindurch wurden die Mauren Stück für Stück immer weiter zurückge-
drängt.  
 

      Auch in anderen Teilen Europas kam es zwischen Städ-
ten und Machthabern zu Kämpfen. Immer ging es dabei 
darum, mehr Macht zu gewinnen. Zusammen hiel-
ten sie nur, wenn es um einen gemeinsamen 
Feind ging. Diesen gemeinsamen Feind fan-
den sie im Heiligen Land. Muslime aus 
Arabien waren dort vor langer Zeit ein-
gefallen und hatten Jerusalem unter ihre 
Herrschaft gebracht. Wie du vielleicht 
weißt, ist Jerusalem jene Stadt, in der 
Jesus zum Tod verurteilt und gekreuzigt 
wurde, von den Toten auferstand und in 
den Himmel auffuhr. Diese Stadt, in der 
drei Religionen ihre Heiligtümer haben 
(Juden, Christen und Muslime), sollte 
wieder unter christliche Herrschaft kom-
men. So schlossen sich sogenannte 
Kreuzritter aus ganz Europa zu Kreuzzü-
gen zusammen, um das Grab Jesu für 
die Christen zurückzugewinnen.  
 

  Was denkst du? Sind Kriege, in 
denen Kinder ihre Väter und Mütter ihre 
Söhne verlieren, der richtige Weg, seinen 
Glauben in die Welt zu bringen?  
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Befreiung Lissabons 

Im Jahr 1147 – nicht einmal 50 Jahre vor der Geburt des heiligen Antonius – 
waren schon große Teile des 1143 gegründeten Königreichs Portugal wieder unter 
christlicher Herrschaft. Der damalige König, Alfons I., bat ein Heer von Kreuzrit-
tern, deren Weg nach Jerusalem durch Portugal führte, die Stadt Lissabon von 
den Mauren zu befreien. Doch so einfach war das nicht. Die Stadt war von einer 
dicken Mauer umgeben und 7000 maurische Soldaten lebten in der Umgebung. 
Daher zögerten die Kreuzritter. Erst als der König ihnen versprach, bei einem Sieg 
die Stadt plündern – der wertvollen Sachen berauben – zu dürfen, will igten sie 
ein. Du siehst schon, so ganz selbstlos waren diese Kreuzritter durchaus nicht. 

 

Zuerst wurden die Gebiete rund um die 
Stadtmauer besetzt und die Bewohner 

der Stadt ein paar Monate lang 
belagert. Dann wurde eine Bre-
sche – ein großes Loch – in die 
Stadtmauer geschlagen. Nun 
konnte die Stadt zurückerobert 

werden. Jene Teile Lissabons, 
welche nach dem Sieg über die 
Mauren noch nicht in Schutt und 
Asche lagen, wurden von den 
Kreuzrittern geplündert. Zurück 
blieben jede Menge Tote und 
Zerstörung.   
 

  Überleg einmal, wieviel 
Gutes man mit dem Geld tun 
könnte, das die vielen Kriege 
auf der ganzen Welt kosten. 
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Bau von Kirchen und Klöstern 

Nun musste erst einmal aufgeräumt werden. Endlich konnten auch wieder Kirchen 
gebaut und der christliche Glaube öffentlich gelebt werden. Als Dank für den Sieg 
begann König Alfons I. noch im selben Jahr mit dem Bau der Kirche Santa Maria 
Maior zu Ehren der Muttergottes. Im Zentrum von Lissabon entstand dieses präch-
tige Bauwerk, das später zur Kathedrale wurde. Außerhalb der Stadtmauer, dort, 
wo die Kreuzritter ihr Lager aufgeschlagen hatten, ließ der König ein Kloster zu 
Ehren des heiligen Vinzenz 1 errichten.  
 

  Es ist schon beeindruckend, was die 
Baumeister dieser Zeit ohne Kran und Ma-
schinen bauen konnten! Jede Verzie-
rung, die Bögen und Säulen, alles 
musste händisch aus den Stei-
nen geschlagen werden. 
Das dauerte viele Jahre! 
 

  Im Jahr 1195, in 
dem nun endlich die ei-
gentliche Geschichte be-
ginnt, ist Portugal bereits 
ein eigenständiges König-
reich, aber Teile des Lan-
des sind immer noch von 
Mauren besetzt. 2  Weder 
die Kirche Santa Maria 
Maior noch das Kloster 
sind fertiggebaut.    

 
1 Das Kloster São Vicente de Fora wurde 1147 von König Alfons I. gegründet und war bis 1773 ein Kloster der Augustiner-Chor-
herren. Es ist eines der prächtigsten religiösen Bauwerke der Stadt Lissabon. „De Fora“  bedeutet auf Portugiesisch „außerhalb“, 
weil das Kloster außerhalb der damaligen Stadtmauer gebaut wurde.  
2 Erst 1249, nach 500 Jahren Fremdherrschaft, wurden die restlichen Teile der iberischen Halbinsel von den Mauren befreit.  
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Jedes Kind ein Geschenk Gottes – Geburt 

Es ist ein heißer Tag in Lissabon, der Mariä-Himmelfahrts-Tag, der 15. August des 
Jahres 1195. Doch nicht die Hitze ist es, die dem Ritter Martin Alfonsi zu schaffen 
macht. Seine Frau, Maria, erwartet ein Kind, und jeden Moment soll es so weit 
sein. Nervös macht er sich auf den Weg in die Kirche Santa Maria Maior, die sich 
unmittelbar gegenüber seinem Haus befindet. Während des Festgottesdienstes 
kommt er etwas zur Ruhe. Inständig bittet er die heilige Maria um Hilfe. Voll 

Zuversicht, dass die Geburt ohne Probleme verlau-
fen wird, verlässt er die Kirche. Als er in sein 
Haus tritt, hört er schon die zarten Schreie des 
Neugeborenen und die beruhigenden Worte sei-
ner Frau. Liebevoll nimmt er Mutter und Kind in 
seine Arme. Glücklich dankt er Gott, dass beide 
leben. Acht Tage später trägt Ritter Martin sei-
nen Sohn zur Taufe 3. Er wünscht sich, dass 
der Kleine später einmal ein Ritter wird, der 
seine Heimat und seinen Glauben beschützt. 
So lässt er ihn auf den Namen Fernando 
taufen, der die Bedeutung „kühner Be-
schützer“ hat. Erst als junger Mann wird 
Fernando den Namen Antonius annehmen, 
aber davon erzähle ich später. 
 

Auch du hast einen Namen und einen Na-
menspatron. Weißt du, was dein Name be-

deutet? Wenn nicht, frag doch deine Eltern, 
die dich genauso liebhaben, wie Martin und 

Maria den kleinen Fernando.  

 
3 Das Taufbecken, in dem der heilige Antonius getauft wurde, kann man auch heute noch in der Kirche Santa Maria Maior (auch 
Sé Patriarcal de Lisboa genannt)  –  der Kathedrale in Lissabon – besichtigen.  
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Erste Lehrer – Kindheit 

Der kleine Fernando bereitet seinen El-
tern große Freude. Er beginnt zu laufen 
und die Umgebung zu erkunden. Zum 
Glück hat Fernando auch eine 
Schwester. So wird es niemals lang-
weilig. Sobald die Kinder sprechen 
können, lernen sie von der Mutter 
beten. Von ihr hören sie auch, dass 
Gott wie ein liebender Vater ist, dem 
sie alles erzählen können.  

Zu dieser Zeit haben nur we-
nige Kinder die Möglichkeit, eine 
Schule zu besuchen, und der Groß-
teil der Bevölkerung kann weder le-
sen noch schreiben. Fernando hat 
Glück, dass er wohlhabende Eltern 
hat, die ihm den Schulbesuch er-
möglichen. Da die Schule zur Kir-
che Santa Maria gehört, braucht 
Fernando nur den Platz vor der Kir-
che überqueren, um zum Unterricht 
zu gelangen. Auf dem Schulweg kann 
er zuschauen, wie an der Kirche weiter-
gebaut wird und sie von Tag zu Tag prachtvoller und größer wird.  

„Mama, wird die Kirche bis in den Himmel gebaut?“ fragt Fernando seine 
Mutter. „Nein, mein Kleiner“, antwortet sie. „Der Himmel ist gar nicht so weit weg. 
Er beginnt dort, wo Gottes Liebe spürbar ist, wo wir Gott und die Menschen aus 
ganzem Herzen liebhaben.“ Eng drückt sich Fernando an seine Mutter und sagt: 
„Dann ist ein Stück Himmel auch dort, wo du bist.“  

Denk einmal nach: Wo oder bei wem spürst du den Himmel auf Erden? 
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Fernando und die Spatzen 

Fernando ist ein Junge, der gerne Zeit mit seinem Vater verbringt. Zum Glück ist 
gerade kein Krieg und so kann sich der Ritter Martin Alfonsi um seine Felder küm-
mern. Als er eines Tages nachschauen geht, ob das Getreide schon geerntet wer-
den kann, begleitet ihn Fernando dabei. Die goldgelben Ähren sind fast reif für 
die Ernte, aber eine Schar von Spatzen ist über das Getreide hergefallen und hat 
einen ziemlichen Schaden angerichtet. Um weiteren Schaden zu verhindern, gibt 
Ritter Martin seinem Sohn einen Auftrag: „Fernando, versuch bitte die Spatzen zu 
vertreiben, während ich mich auf den Weg mache, um einen Feldhüter zu holen, 
der bis zur Ernte auf das Feld aufpasst.“ Fernando ist ein folgsamer Junge und 

beginnt damit, die Spatzen zu verscheuchen.  

Aber plötzlich er-
blickt er eine kleine Ka-
pelle im Feld, vergisst 
den Auftrag seines Va-
ters und eilt hinein, um 
zu beten. Die neugieri-
gen Spatzen fliegen 
Fernando durch das 
offene Tor nach. Der 
Junge braucht nur 
noch die Türe zu 
schließen, um die Vö-
gel in der Kapelle ein-
zusperren. So kann er 
beten und gleichzeitig 
die Spatzen vom Ge-
treide fernhalten.  

Und wie ist das 
bei dir? Hilfst du gerne 
deinen Eltern?  
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Eintritt ins Kloster zum heiligen Vinzenz in Lissabon 

Im Jahr 1210 ist Fernando 15 Jahre alt. Beim Lesen der biblischen Erzählungen 
hat Fernando einen besonderen Freund kennengelernt: Jesus. Fernando möchte 
sein ganzes Leben mit diesem Freund teilen und so beschließt er, in das Kloster 
zum heiligen Vinzenz 4 einzutreten und Priester zu werden. Die Augustiner-Chor-
herren – Priester, die in diesem Kloster gemeinsam leben, beten und arbeiten – 
nehmen Fernando freundlich auf. Er bekommt ein weißes Ordensgewand und einen 
Umhang. Seine Freunde, die ihn regelmäßig besuchen, beeindruckt das. Aber die 
Kleidung allein macht aus einem jungen Burschen noch keinen Ordensmann.  

Zuerst einmal muss Fernando das Leben im Kloster kennenlernen. Wo Men-
schen zusammenleben, ist es notwendig, sich selbst nicht so wichtig und Rücksicht 
aufeinander zu nehmen. Jeder muss seinen Beitrag zur 
Arbeit leisten. Gebetet wird in Gemeinschaft. 
Fernando lernt auch Texte des heiligen Augusti-
nus kennen. Er liest, dass nur die Liebe zu Gott 
uns Frieden im Herzen schenken kann. 5 Nur er 
kann uns von Schuld befreien. Gott ist es, der 
uns fähig macht, Gutes zu tun. Es ist wich-
tig als Christen zusammenzuhalten und 
wahre Freundschaft zu suchen.  Über 
all das denkt Fernando nach: „Ja, 
Freundschaft ist wichtig! Aber 
wie soll ich meinen Glauben bes-
ser kennenlernen, wenn meine  
Freunde mich ständig vom Ler-
nen abhalten?“  

Hast du Jesus auch so 
lieb, wie einen guten Freund? 

 
4 São Vicente de Fora war von 1147 bis 1773 ein Kloster der Augustiner-Chorherren. Heute dient es als Sitz des Kardinals. 
5 Zitat von Augustinus: „Geschaffen hast du uns auf dich hin, o Herr, und unruhig ist unser Herz, bis es Ruhe findet in dir.“ 
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Studium im Kloster zum Heiligen Kreuz in Coimbra 

Fernando will weder seine Freunde kränken noch sein Studium vernachlässigen. 
Daher bittet er im Jahr 1212 seinen Ordensoberen, in die Hauptstadt Coimbra, ins 
Kloster zum Heiligen Kreuz 6, wechseln zu dürfen. Dort möchte er in Ruhe studie-
ren. Da das Kloster eine hervorragende Bibliothek hat, ist es kein Wunder, dass 
der junge Fernando oft nächtelang bei Kerzenschein in der Bibel und den Schriften 
der Kirchenväter liest. Stell dir aber Fernando nicht als „Streber“ vor, der mit 

seinem Wissen vor anderen an-
geben möchte. Nein, 
Fernando will von Gott ler-
nen, wie er richtig leben 
soll. Er denkt im Gebet über 
die gelesenen Texte nach 
und merkt sich das We-
sentliche. Es ist so, als 
würde er das Gelesene wie 
ein Schwamm aufsaugen. 
Die einmal gelesenen 
Texte behält er in seinem 
Kopf, um sie bei Gelegen-
heit wieder hervorholen 
zu können.  
 
Beeindruckend, so ein Ge-
dächtnis, oder? Kennst du 
eigentlich eine Zeile aus 
deiner Bibel auswendig?
  

 
6 Auch Santa Cruz de Coimbra  ist ein Kloster der Augustiner-Chorherren. Es war im Mittelalter ein Zentrum der geistlichen 
Fortbildung. König Alfons I. und auch sein Sohn ließen sich dort begraben. 
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Bestattung der ersten franziskanischen Märtyrer  

Die Zeit vergeht wie im Flug. Im Jahr 1220 ist Fernando 25 Jahre, sehr gebildet, 
bereits Priester und seit 10 Jahren im Orden der Augustiner-Chorherren. Er hat 
ein gutes Leben und eine steile berufliche Karriere steht ihm bevor. Doch reicht 
Fernando das? Ist er deshalb ins Kloster gegangen? 

Seit drei Jahren gibt es in der Nähe von Coimbra eine kleine Einsiedelei 7 
der Franziskaner. Sie leben – wie Franziskus – in Armut, ziehen von 
Dorf zu Dorf, kümmern sich um Arme und Kranke und er-
zählen den Menschen von Jesus. Für ihren Lebens-
unterhalt müssen sie hart arbeiten oder bet-
teln. Immer wieder kommen sie auch an die 
Pforte des Klosters zum Heiligen Kreuz 
und bitten um Brot. Diese einfachen, un-
gebildeten Brüder sind der Meinung, 
dass auch die Muslime in Afrika von 
Gottes Liebe hören sollen. Eines Ta-
ges werden die Leichen von fünf 
Franziskanern 8, die in Marokko als 
Märtyrer für ihren Glauben gestor-
ben sind, zur Beerdigung ins Kloster 
zum Heiligen Kreuz in Coimbra ge-
bracht. In Fernando wächst ein 
Wunsch: „Auch ich möchte für mei-
nen Glauben als Märtyrer sterben! 
Das ist die wahre Liebe zu Gott!“  

Aber welchen Plan hat Gott für 
Fernando? Was denkst du? 

 
7 Die Kapelle Sao Antonio dos Olivares, in einem stillen Olivenhain in der Nähe von Coimbra gelegen und dem heiligen Antonius 
von Ägypten geweiht, wurde von Königin Urraca im Jahr 1217 den Franziskanern geschenkt.  
8 Die Namen, der am 16. Jänner 1220 ermordeten ersten franziskanischen Märtyrer, sind: Berard, Petrus, Accursius, Adjustus und 
Otho.  
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Missionsreise nach Marokko    

Um als Märtyrer sterben zu können, möchte Antonius sein schönes weißes Ordens-
gewand gegen eine lumpige, graue Kutte tauschen – also Franziskaner werden – 
und nach Marokko in die Mission fahren. Es ist nicht so, dass Fernando nicht gerne 
Augustiner-Chorherr ist. Aber sein Herz brennt so sehr für seinen Glauben, dass 
er bereit ist, dafür zu sterben. In Coimbra bietet sich dafür allerdings keine Gele-
genheit. Als die franziskanischen Brüder wieder einmal um Brot betteln, fragt 
Fernando, ob er bei ihnen eintreten darf. Die Brüder haben nichts dagegen. Jetzt 
muss Fernando nur noch seinen Ordensoberen um Erlaubnis bitten. Wie du dir 
vorstellen kannst, ist der von dieser Idee gar nicht begeistert. Schlussendlich gibt 
er aber doch seinen Segen dazu. Bereits am nächsten Tag erhält Fernando die  
graue Kutte der Franziskaner. Als er das Augustinerkloster verlässt, ruft ihm noch 
einer der Chorherren wehmütig nach: „Geh, geh, auf dass du heilig wirst!“  

Bei den Franziskanern nimmt Fernando auch einen neuen Ordensna-
men an. Antonius wird er von nun an genannt. Die erste 

Zeit lebt er in der Einsiedelei in der Nähe 
von Coimbra. Bereits 

wenige Monate 
später, im Herbst 
1220,  macht sich  
Antonius per Schiff 
auf den Weg nach 
Marokko. Was wird 
ihn dort  erwarten?  

Aus seinem 
Plan, als Märtyrer 

für seinen Glauben 
zu sterben, wird je-

denfalls nichts. So viel 
kann ich dir schon einmal 

verraten.  
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Schiffbruch vor Sizilien  

Als das Schiff mit Antonius und seinem Mitbruder Philipp an Bord in Marokko an-
legt, bekommt Antonius gleich einmal hohes Fieber. Bis zum Frühjahr 1221 ver-
sucht er gegen die Krankheit anzukämpfen. Dann wird er nach Hause geschickt, 
um sich erst einmal ordentlich auszukurieren. Enttäuscht geht Antonius an Bord 
eines Schiffes, das Portugal als Ziel hat. Aber wie heißt es so schön? „Der Mensch 
denkt und Gott lenkt.“ Wird Antonius tatsächlich in Portugal ankommen?  

Ein heftiges Unwetter bricht an und ein gewaltiger Sturm 
wirft das Schiff zwischen riesigen Wellen hin 
und her. Wird es Schiffbruch erlei-
den und untergehen? Antonius 
kniet nieder und betet: „Mein 
Gott, ich vertraue auf dich! Steh 
uns bei in unserer Not!“ Das 
Schiff strandet an der Küste von 
Sizilien 9 , ungefähr 3000 Kilo-
meter von Portugal entfernt, wo 
das Schiff landen hätte sollen.  

Fischer helfen dem völlig 
entkräfteten und schwer kranken 
Antonius ans Ufer. Von franziskani-
schen Mitbrüdern in Messina wird 
er aufgenommen und gepflegt. Wie 
wird es nun weitergehen, so fern 
der Heimat? Dieses Mal hat Anto-
nius keinen Plan. Und das ist gut 
so, denn Gott hat einen Plan. 
Glaubst du mir das?   

 
9 Am Strand von Capo Milazzo, einer Halbinsel, die etwa 40 km von Messina entfernt liegt. Diese Bucht wird seit damals „Bucht 
des Hl. Antonius“ genannt. 
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Mattenkapitel in Portiunkula 

Antonius weiß nicht, wie es weitergehen soll. Als er von Mitbrüdern hört, dass 
Franziskus, der Ordensgründer der Gemeinschaft, ein Treffen aller Brüder bei As-
sisi plant, möchte Antonius auch dorthin. Assisi ist von Messina ungefähr 800 
Kilometer entfernt. Auto oder Zug gibt es noch nicht. Auch ist es den franziskani-
schen Brüdern nicht erlaubt, auf einem Pferd oder Esel zu reiten. Für so eine 
Strecke braucht man zu Fuß einige Wochen. Obwohl Antonius noch sehr schwach 
ist, macht er sich mit den Mitbrüdern auf den Weg.  

 Etwas außerhalb von Assisi, bei einer Kapelle mit Namen Portiunkula 10, kom-
men zu Pfingsten des Jahres 1221 insgesamt 5000 Brüder 

zusammen. Kloster gibt es noch keines. Die 
Brüder lagern auf Matten im Wald, ohne 

Wasser und Klo. Das ist aber das 
kleinste Problem für Antonius. Da er 

kein Italienisch spricht, versteht er 
fast nichts, was besprochen wird. 
Bescheiden steht er am Rand und 
hofft, dass er am Ende des Tref-
fens in irgendein Kloster mitge-
nommen wird. Das Treffen ist 
vorbei, fast alle Brüder sind fort, 
aber den stillen Bruder aus Por-
tugal hat niemand brauchen 
können.  

Bist du schon einmal üb-
riggeblieben? Nicht gerade an-
genehm, oder?   

 
10 Die Portiunkula-Kapelle  (Kapelle zu Unserer Lieben Frau von den Engeln) hatte Franziskus zuvor händisch renoviert.  Hier hörte 
er im Jahr 1208 jenes Evangelium, das den Wunsch in ihm hervorrief, in Armut Jesus nachzufolgen. Portiunkula ist seither Ur-
sprung und Zentrum der franziskanischen Gemeinschaften. Später wurde eine große Basilika über die Kapelle gebaut.  
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Zu nichts zu gebrauchen in Montepaolo   

Antonius trifft schlussendlich doch noch einen Bruder, den er bittet, ihn in seine 
Region mitzunehmen. So kommt Antonius in die kleine Einsiedelei Montepaolo. 11 
Bei den Franziskanern gibt es zu dieser Zeit erst wenige Priester und Antonius 
gehört sicherlich mit Abstand zu den gebildetsten unter ihnen. Doch niemand weiß 
das. Antonius behält sein Wissen für sich. Ihm ist bewusst, dass er – in seinem 
Eifer als Märtyrer zu sterben – noch keine Möglichkeit hatte, das franziskanische 
Leben näher kennenzulernen. Die Einsiedelei in Montepaolo kommt ihm daher sehr 
gelegen.  

Die Brüder des Franziskus leben in einer ärmlichen Hütte wie in einer Fami-
lie zusammen. Sie beten und fasten viel. Zum Gebet ziehen sie sich in Höhlen 
zurück. Sie treffen einander, um gemeinsam in der Hei-
ligen Schrift zu lesen. Damit jeder 
der Brüder Zeit für das Gebet fin-
det, übernimmt immer einer der 
Brüder die Aufgabe der „Mutter“, 
ist also für die Zubereitung des 
Essens und für andere Aufgaben 
im Haushalt zuständig. Antonius 
muss kochen lernen – zum Leidwe-
sen der anderen. Wofür ist dieser 
Bruder, der weder zur Gartenarbeit 
noch zum Kochen richtig taugt, ei-
gentlich zu gebrauchen? Wenigstens 
hat er überraschend schnell Italie-
nisch gelernt! Ist doch auch etwas!  

Was denkst du, ist Antonius 
wirklich für nichts zu gebrauchen?   

 
11 Eremo di Montepaolo ist e ine Einsiedelei zwischen Bologna und Rimini – in der Nähe der kle inen Ge-
meinde Dovadola.  
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Große Überraschung in Forlì 

Antonius ist nun bereits 27 Jahre alt und ungefähr ein Jahr in Montepaolo. Im 
Sommer 1222 werden ein paar der Brüder zur Priesterweihe in die nahe Stadt Forlì 
geschickt. Dominikaner und Franziskaner aus dem ganzen Land kommen zu dieser 
Feierlichkeit zusammen. Auch Antonius ist dabei. Im Anschluss an den Gottes-
dienst wird noch ein wenig im Dominikanerkloster gefeiert. Die franziskanischen 
Brüder werden gebeten, die Tischrede zu halten. Doch keiner traut sich das so 
spontan zu. Sie wissen, dass die Dominikaner ausgezeichnete Prediger sind und 
wollen sich nicht blamieren. Doch dann kommt ihnen eine rettende Idee. Von 

einem Portugiesen, der gerade erst die ita-
lienische Sprache erlernt hat, wird 

man nicht viel erwarten. Soll 
doch Antonius die Tischrede 

halten! Kurz zögert dieser. 
Doch dann legt er los, mit 
klaren kurzen Sätzen. Ganz 
still wird es im Raum. Alle 
staunen. Wer hätte das 
gedacht! Aus Antonius 
sprudeln die Worte nur 
so hervor. Alle sind von 
der Weisheit und Demut 
seiner Worte überwäl-
tigt.  
 
  Endlich kommt 
sein wahres Talent zum 
Vorschein! Auch du hast 
besondere Begabun-
gen. Denk einmal nach, 
was du gut kannst! 



21 
 

 
Die Fischpredigt in Rimini 

Wie du dir vielleicht vorstellen kannst, wird den Mitbrüdern rasch klar, wie wertvoll 
das Redetalent von Antonius ist. Sofort fällt ihnen eine Aufgabe für ihn ein. Seit 
einiger Zeit gibt es in Europa eine Gruppe von Menschen, die sich die Heilige 
Schrift so zurechtlegen, wie es ihnen passt. Bei den sogenannten Katharern 12  gibt 
es nur Gut und Böse. Alles, was auf der Erde ist – wie zum Beispiel die Menschen 
und Tiere – ist vom Bösen. Nur was vom Himmel kommt – wie zum Beispiel Engel 
– ist gut. Deshalb glauben die Katharer auch nicht, dass Gott in Jesus Mensch 
geworden ist. Sie verachten die katholische Kirche. In Italien verbreiten sie sich 
in der Gegend um Rimini. Vielleicht kann Antonius ihnen 
erklären, wo ihr Denkfehler liegt, und sie bekeh-
ren. So wird er als Prediger losgeschickt.  
 
  In Rimini angekommen, 
will ihm aber kein Mensch zu-
hören. Eine Legende be-
richtet, dass Antonius sich 
daraufhin dem Meer zu-
wendet und den Fischen 
predigt. Zu hunderten, tau-
senden schwimmen sie her-
bei, strecken den Kopf aus dem 
Wasser und hören zu, wie An-
tonius Gott lobt und preist. 
Hörst du eigentlich gerne zu, 
wenn jemand von Gott erzählt?  

 
12 Die Katharer waren eine religiöse Sekte im Mittelalter, die nicht an die Menschwerdung Gottes glaubten. Sie selbst bezeichne-
ten sich als die „Vollkommenen“. Von den Katharern leitet sich die Bezeichnung Ketzer ab. 
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Die Wette mit dem Esel in Rimini 

Antonius ist aber keiner, der so leicht aufgibt. Er weiß, wie wichtig die Einheit 
unter den Christen ist. Daher möchte er die Katharer für die katholische Kirche 
zurückgewinnen. Gut, dass er die Heilige Schrift in- und auswendig kennt! Bald 
schon gelingt es ihm, Bonillo, einen der obersten Katharer in Rimini, zurück zur 
katholischen Kirche zu bringen und mit ihm die ganze Stadt.  
 
  Eine Legende berichtet: Bonillo schlägt Antonius einen „Deal“ vor: „Du 
weißt, dass ich nicht daran glaube, dass Jesus in dem kleinen Stück Brot gegen-
wärtig ist, das ihr Hostie nennt. Ich füttere meinen Esel drei Tage lang nicht. Dann 

lege ich ihm einen Haufen Hafer hin und 
du stellst dich daneben mit einer 

Monstranz, wo du die Hostie 
drinnen hast. Sollte der Esel 
davor  niederknien, werde 
ich wieder katholisch.“ Nach 
drei Tagen geschieht das 
Wunder. Der ausgehungerte 
Esel interessiert sich kein 
bisschen für den Hafer und 
kniet vor der Monstranz nie-
der. Antonius sagt: „Jesus 
kam zu uns, damit du zu ihm 
kommst! “ 13 
   
  Glaubst du, dass 

Jesus bei der Kommunion 
zu uns kommt und uns 
ganz nahe sein möchte? 

 
13 Zitat des hl. Antonius: „Er kam zu uns, damit du zu ihm kämest“. 
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Als Missionar in Oberitalien und Frankreich 

Im Jahr 1224 wird Antonius nicht nur als Lehrer für seine Mitbrüder eingesetzt, 
sondern auch an der Universität. Trotz dieser zusätzlichen Aufgaben predigt An-
tonius weiterhin in den Dörfern. Rasch spricht sich herum, welchen Erfolg er bei 
den Katharern hat. Wo er hinkommt, fordert er die Menschen auf, sich vom Bösen 
abzuwenden und der Liebe Gottes zuzuwenden. Als Fürsprecher der Armen er-
mahnt er die Reichen, barmherzig zu sein und den Bedürftigen zu helfen. Ihm ist 
wichtig, dass die Menschen das Evangelium nicht nur hören, sondern auch danach 
handeln. 14 Wenn du richtig handeln willst, überlege: „Was würde Jesus tun?“ 

  Gegen Ende des Jahres wird er zu den Katharern 15 nach Südfrankreich ge-
schickt. Antonius weiß, dass diese nur deshalb so viele Anhänger haben, weil in 
der Kirche manches schiefläuft. In seinen Predigten verschont er da-
her niemanden – auch nicht die Priester und Ordensleute, 
die ihren Auftrag verfehlen. Zu einer 
Zeit, in der Konflikte oft mit Waf-
fengewalt gelöst werden, ist 
Antonius ein „Bote des Frie-
dens“. Er lehrt, dass Friede 
nicht das Gegenteil von 
Krieg ist, sondern in unse-
rem Herzen beginnt. Der 
Friede kommt aus unserer  
Beziehung zu Gott.  

 Gelingt es dir, Frieden zu 
halten?  
 

 
14 Originalzitat von Antonius: „Taten sagen mehr als Worte; lass deine Worte lehren und deine Taten sprechen.“ 
15 In Frankreich wurden sie auch Albigenser genannt – nach der Stadt Albi, wo sie sehr verbreitet waren. 
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Der Gelehrte auf dem Baum 

Wenn Antonius predigt, kommen manchmal so viele Menschen zusammen, dass 
die Kirchen zu klein werden und Antonius auf Felder, Plätze und Friedhöfe aus-
weichen muss. Es wird auch berichtet, dass er an zwei Orten gleichzeitig 16 gese-
hen wurde. Praktisch, oder? Aber Antonius ist durchaus kein „Wunderwuzzi“. Wenn 
Menschen nichts von Jesus hören wollen, kann auch er nichts bewirken. Da hilft 
ihm sein ganzes Wissen nichts. Daher kann er das Problem mit den Katharern 
nicht vollständig lösen. Sie schimpfen weiterhin gegen die Kirche.  
 

  Im Jahr 1226 stirbt der Ordensgründer Franziskus und die Aufgaben im Or-
den werden neu verteilt. Antonius wird zum Oberen für ein Gebiet im Norden 
Italiens bestimmt. Zu seinen neuen Aufgaben gehört nun auch, die einzelnen Ge-

meinschaften zu besuchen und die Brüder in ihren Auf-
gaben zu bestärken. Er hört auch nicht auf, 

sich selbst weiterzubilden, Bücher 
zu lesen und Vorlesungen zu besu-
chen. Mit allen kniffeligen Fragen 
kommt man zu ihm. Obwohl das al-
les viel Zeit kostet, ist Antonius 
auch weiterhin als Wanderpredi-
ger unterwegs. Nicht überall ist 
er willkommen. Als er in Udine 
nicht in die Kirche gelassen 
wird, klettert er kurzerhand auf 
einen Baum, um von dort aus zu 
predigen. Seine Gegner schimp-
fen aber so lange, bis Antonius 
den Baum unverrichteter Dinge 
verlässt und weiterzieht.  

 
16 Diese Gabe, an zwei Orten gleichzeitig sein zu können, wird Bilokation genannt.  
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Antonius und Maria 

Enttäuschungen gehören zu seinem Alltag. Ein leichtes Leben ist das nicht, wel-
ches Antonius führt. Woher nimmt er das Durchhaltevermögen? Wer gibt ihm Ori-
entierung, wenn er nicht weiß, wie es weitergehen soll? Antonius schöpft seine 
Kraft aus dem Gebet und der Zuwendung zu Gott. Aber auch Maria, die Mutter-
gottes, ist ihm Hilfe auf dem Weg, der stückweise durch dunkle Phasen führt.  

  Maria ist ein Vorbild, wie wir leben sollen, damit unser Leben 
gelingt. Das Ziel ist immer, zu Jesus zu gelangen, weil wir 
bei ihm Erlösung finden. Maria sagt: „Was Jesus euch 
sagt, das tut!“  Sie ist uns eine Wegweiserin. Wir 
besingen sie daher liebevoll als „Meerstern“. 17 

  Hast du am Abend schon einmal in den 
Himmel geschaut und ist dir da ein Stern auf-
gefallen, der besonders hell  leuchtet? Das ist 
der Polarstern. Er wird auch Nordstern ge-
nannt, weil er uns zeigt, wo Norden ist. Für 
die Seefahrer, die früher ohne Kompass un-
terwegs waren, war dieser Stern in der 
Nacht der wichtigste Orientierungspunkt. 
Ein solcher Orientierungspunkt ist uns Ma-
ria. Von ihr können wir viel lernen, aber vor 
allem, dass sie zu Gottes Plan Ja gesagt 
hat. Sie ist uns auch eine liebende Mutter 
im Himmel, an die wir uns mit allen unse-
ren Sorgen wenden können. Auf ihre Für-
sprache bei Jesus dürfen wir vertrauen! 
Wer ist Maria für dich?  

 
17 Antonius erklärt dazu: „Ihr Name bedeutet Meerstern, weil wir auf offenem Meer segeln, Wogen uns bedrängen und Stürme 
uns zu versenken drohen. Deshalb heißen wir sie Meerstern, um mit ihrer Hilfe zum Hafen des ewigen Heiles zu gelangen.“ 
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Antonius – die Schatzkammer der Heiligen Schrift 

Wir haben schon gehört, dass Antonius ein ungemein gutes Gedächtnis hat. Er 
merkt sich aber nicht nur die Texte der Heiligen Schrift und der Kirchenväter 
auswendig, sondern er kann sie auch den einfachen Leuten erklären. Das kann 
nicht jeder und das ist ein besonderes Geschenk Gottes. Sicherlich kennst du den 
Ort, wo die Könige ihr ganzes Gold darin aufbewahren. So eine Schatzkammer ist 
das Gedächtnis von Antonius. Jederzeit kann er die kostbaren Sätze aus der Hei-
ligen Schrift daraus hervorholen und erklären.  

Diese Begabung bleibt Papst Gregor IX. nicht verborgen. Voll Bewunderung 
nennt er Antonius „Schatzkammer der Heiligen Schrift“. 18 

Im Jahr 1228 wird Antonius vom Papst beauf-
tragt, für jeden Sonn- und Feiertag eine Pre-

digt zu schreiben, damit andere Priester eine 
Hilfe beim Predigen haben. Später verlangt 
er, dasselbe auch noch für die Heiligen-
feste. „Uff!“ sagt Antonius, „es gibt 52 
Sonntage und etwa 100 Feiertage und Hei-
ligenfeste. Das wird viel Arbeit!“ Und dann 
setzt er sich hin und beginnt zu schreiben. 
Kannst du dir das vorstellen?  

Zum Glück bemerkt man im Orden 
der Franziskaner, dass Antonius auch nur 
ein Mensch ist, der nicht alles gleichzeitig 
machen kann. Im Jahr 1230 werden ihm 
alle anderen Aufgaben abgenommen und 
er kann sich ganz dem Predigen widmen.  

Hast du schon einmal jemandem 
über deinen Glauben erzählt? 

 
18 Im Jahr 1946 wird Antonius von Papst Pius XII. zum Kirchenlehrer erhoben. 
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Beerdigung eines Geizhalses  

Aber worüber spricht Antonius, wenn er zu den Leuten geht? Er erklärt ihnen, 
warum es Sinn macht, Gottes Gebote zu halten. Eine Legende berichtet über eine 
Predigt, die Antonius während der Beerdigung eines Geizhalses hält. Über Anto-
nius weiß man, dass er häufig gegen die Gier gepredigt hat. Was an der Legende 
dazu erfunden wurde, kannst du selbst überlegen. 

 In der Toskana, einer Gegend in der Mitte Italiens, findet eine Beerdigung 
eines sehr wohlhabenden Mannes statt. Leider hatte dieser Mann zu Lebzeiten nur 
an sich selbst gedacht, war geizig und hatte kein Mitleid mit den Armen. Antonius, 
der als Prediger zu dieser Beerdigung eingeladen ist, spricht über das Wort der 
Heiligen Schrift, wo es heißt: „Wo dein Schatz ist, ist auch dein Herz“. 
Plötzlich sagt er: „Ihr könnt diesen Mann nicht hier auf dem 
Friedhof in geheiligter Erde begraben. Er hat doch kein 
Herz.“  

Das wollen all die vor-
nehmen Leute nicht 
glauben. Rasch las-
sen sie einen Arzt  
kommen und den 
Körper des Verstor-
benen öffnen. Und 
siehe da, es wird  
kein Herz gefunden. 
Dieses wird später in 
der Schatztruhe des 
reichen Mannes ent-
deckt. 

Was denkst 
du, sollen wir von 
dieser Legende für 
unser Leben lernen?  
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Die Fastenpredigten in Padua – Prediger mit Bodyguard 

Die letzten Jahre seines Lebens verbringt Antonius in Padua. 19 Von dort geht er 
zu Fuß und barfuß in all die entfernten Ortschaften, um zu predigen. Da kommen 
ordentlich viele Kilometer zusammen! Wo er hinkommt, wollen ihn die Leute hö-
ren. Antonius beschließt in der Fastenzeit des Jahre 1231 jeden Tag zu predigen 
– über vierzig Tage lang. Von überall her strömen Leute. In den Kirchen ist nicht 
genügend Platz und Antonius muss im Freien predigen. Frauen versuchen, ihm mit 
Scheren kleine Stücke aus seinem Gewand zu schneiden, um diese wie Reliquien 
zu verehren. Da an manchen Tagen bis zu 30000 Menschen zusammenkommen, 
stellen sich junge Männer schützend rund um ihn, damit er nicht von der Menge 
erdrückt wird. So was aber auch: ein Prediger, der einen Bodyguard braucht! 

     In seinen Predigten fordert Anto-
nius die Leute dazu auf, zu be-

reuen, was sie falsch ge-
macht haben, und zur 
Beichte zu gehen. Er 
spricht so überzeugend, 
dass die Zuhörer tatsäch-
lich ihr Leben ändern, Frie-
den miteinander schließen, 
Gestohlenes zurückgeben 
und zu Unrecht Gefangene 
die Freiheit erlangen. Bis 
in die Nacht hört Antonius 
an solchen Tagen die 
Beichte. Es bleibt ihm 
keine Zeit zum Ausruhen. 
Am nächsten Tag geht es 
von vorne los.  

 
19 In Padua gab es zu dieser Zeit eine kleine Kapelle zur heiligen Gottesmutter Maria. Daneben wurde 1229 das Kloster Santa 
Maria errichtet, das wahrscheinlich Antonius selbst gründete. 
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Das abgehackte Bein 

Wie du dir vielleicht vorstellen kannst, spricht man in den Städten und Dörfern 
über diesen „Heiligen“ und natürlich wird da und dort etwas dazu gedichtet.  

Eine der vielen Legenden, die vor allem nach seinem Tod entstehen, be-
richtet folgende Begebenheit: Als Antonius wieder einmal in Padua Beichte hört, 
kommt ein junger Mann zu ihm, der Leonardo heißt. Reumütig beichtet er, dass 
er im Zorn seine Mutter getreten habe und diese gestürzt sei. Antonius zitiert 
daraufhin die Heilige Schrift: „Ein Fuß, der sündigt, verdient es, abgeschlagen zu 
werden“. Natürlich meint Antonius nicht, dass Leonardo das tun soll. Da dieser 
junge Bursche aber sehr einfältig ist, macht er eine ganz große Dummheit und 
setzt das Gehörte sofort in die Tat um. Er hackt sich als Buße das Bein ab. Natür-
lich tut das furchtbar weh. Leonardo 
beginnt so laut zu schreien, dass 
man ihn bis auf die Straße 
hört. Zufällig kommt gerade 
Antonius vorbei, eilt ins 
Haus und fügt das Bein 
wieder zusammen. Der 
junge Mann ist geheilt. 

Warst du schon 
einmal beichten? Dann 
weißt du, dass Gott uns 
in diesem Sakrament 
die Sünden – wenn wir 
gegen seine Gebote 
verstoßen und uns 
von ihm abwenden – 
vergibt. Das ist wun-
derbar! Man kann 
wieder ganz von 
Neuem beginnen. 
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Antonius im Baumhaus in Camposampiero 

Die weiten Strecken, die Antonius barfuß zurücklegt, und die spärliche Nahrung 
setzen seinem Körper zu. Obwohl erst 36 Jahre alt, ist Antonius schwer krank.  
 
  Als für die Bauern die Zeit der Feldarbeit kommt, entscheidet Antonius, das 
Predigen zu unterbrechen. Er weiß, dass in der Landwirtschaft jede Hand benötigt 
wird. Er selbst zieht sich im Mai 1231 nach Camposampiero 20 zurück. Dort hat Graf 
Tiso – ein einflussreicher Mann mit vielen Ländereien – den Franziskanern eine 
kleine Einsiedelei geschenkt. Sie liegt inmitten eines Waldes mit Walnussbäumen. 
Das ist der richtige Ort, um sich dem Gebet zu widmen und wieder zu Kräften zu 
kommen. Antonius liebt Bäume und so bittet er den Grafen: „Könnten Sie mir bitte 

auf einem der Walnussbäume so etwas wie 
ein Baumhaus bauen? Ich liebe die 

Stille des Waldes!“ Der Graf, ein Mann 
der Tat, greift sofort zur Säge und 

baut drei einfache Baumhäuser für 
Antonius und für zwei seiner Mit-
brüder. Dort können sie sich in 
Ruhe Gott zuwenden. Nur zum 
Essen und Schlafen kommen 
die Brüder in der Einsiedelei 
zusammen. 
 
  Hast du ein Baumhaus? 
Wenn ja, dann kannst du einmal 

ausprobieren, dort zu beten. An-
sonsten geht das auch ohne 
Baumhaus.  

 
20 Camposampiero ist eine Gemeinde, die etwa 18 km nordöstlich von Padua liegt. Es gibt dort zwei Heiligtümer des heiligen 
Antonius: das Heiligtum der Vision und die Kirche des Nussbaumes.  
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Antonius und das Jesuskind in Camposampiero 

Damit du weißt, warum Antonius meistens mit dem Jesuskind 21 dargestellt wird, 
möchte ich eine weitere Legende erzählen. Es wird berichtet, dass Graf Tiso sich 
auf den Weg zur Einsiedelei der Franziskaner macht, um Antonius zu besuchen. 
Als er vor dessen Zelle kommt, sieht er unter der Türe ein helles Licht hervor-
leuchten. Erschrocken denkt er, dass Antonius womöglich neben einer Kerze ein-
geschlafen ist und das Zimmer zu brennen begonnen hat. Eilig reißt er die Türe 
auf. Was er nun zu sehen bekommt, verschlägt ihm die Sprache: Antonius hält 
lächelnd das Jesuskind in den Armen, von 
dem ein wundervolles Leuchten ausgeht. 
Dem Grafen wird das Versprechen abge-
nommen, dieses Erlebnis erst nach dem 
Tod von Antonius weiter zu erzählen.  

 Etwas an dieser Legende stimmt 
auf jeden Fall: Antonius hat eine innige 
Beziehung zum Jesuskind. Er predigt 
gerne darüber, dass Gott nicht als Herr-
scher in die Welt gekommen ist, sondern 
als hilfsbedürftiges Kind. Wir sollen von der 
Demut Gottes lernen, uns selbst klein zu ma-
chen, um anderen zu dienen. Gott liebt uns 
so sehr, dass er als Mensch unter uns sein 
wollte. Darüber sollen wir uns freuen und vor 
Freude lachen. 22  

Freust du dich, dass Gott dich liebhat?  

 
21 Eine andere Darstellung zeigt Antonius mit der Heiligen Schrift in Händen. Darauf steht das Jesuskind und umarmt ihn. Diese 
Darstellung will darauf hinweisen, dass Jesus das „fleischgewordene Wort“ ist, wie bei Johannes 1,14 zu lesen ist: „Und das Wort 
ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt“. Antonius verkündet dieses Wort und hat eine innige Beziehung dazu. 
22 In einer Predigt schreibt Antonius: „Geboren ist Christus! Geboren ist das Lachen! So lachen wir doch! Freuen wir uns doch mit 
der seligen Jungfrau! Gott schenkt uns das Lachen. Er schenkt uns den Grund zum Lachen und zur Freude.“  
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Jesus erscheint Antonius im Sterben 

Antonius kann sich auch in Camposampiero gesundheitlich nicht erholen. Am 13. 
Juni 1231, als sich die Brüder wieder einmal in der Einsiedelei zum Essen versam-
melt haben, bricht Antonius plötzlich am Esstisch zusammen. Ihm ist klar, dass es 
bald zu Ende mit ihm geht. Daher bittet er seinen Mitbruder Ruggero, ihn in das 

Kloster Santa Maria nach Padua zu bringen. Er möchte die letzten 
Stunden an jenem Ort verbringen, wo er die vergangenen 

Jahre gelebt hat. Schweren Herzens wird Antonius auf einen 
Ochsenkarren gelegt und die Fahrt geht los.  

Kurz vor Padua kommt ihnen Bruder Vinito 
entgegen und rät, Antonius ins nahe Kloster 

von Arcella 23 zu bringen. Zu gefährlich 
ist es, dass der Sterbende in der 

Stadt von Leuten bedrängt wird. 
Dem Rat wird Folge geleistet. 

Antonius hat Schmerzen. 
Er legt die Beichte ab und singt 
ein Loblied für die Muttergottes. 
Während er glücklich seinen 
Blick zum Himmel richtet, spricht 
er: „Ich sehe meinen Herrn.“ 
Nachdem er die Krankensalbung 
empfangen hat, stirbt Antonius. 
Zu diesem Zeitpunkt ist er 36 
Jahre alt.  

Glaubst du an ein Leben 
nach dem Tod? 

 
23 Arcella ist heute ein Stadtteil von Padua. Damals war es ein Ort vor den Stadtmauern Paduas, wo die Klarissen bis heute ein 
Kloster haben und von den franziskanischen Brüdern betreut werden. Im Santuario Sant’Antonio dell’Arcella, einem neugotischen 
Heiligtum, kann man die Zelle besichtigen, wo Antonius starb. 
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Der Kampf um den Leichnam in Arcella 

Die Erzählung über den Tod von Antonius klingt sehr friedlich. Doch unmittelbar 
nach seinem Tod ist es mit diesem Frieden vorbei. Die Kinder laufen schreiend 
durch die Straßen: „Der Heilige ist tot!“ Und nun geht ein erbitterter Kampf um 
den Leichnam los. Die Klarissen und die Einwohner des benachbarten Ortsteiles 
Capo di Ponte wollen, dass Antonius in Arcella begraben wird. Das ist „ihr“ Heili-
ger, weil er bei ihnen gestorben ist. Die Brüder von Padua erinnern an den letzten 
Wunsch von Antonius, nach Padua gebracht zu werden. Das Volk stellt bewaffnete 
Wachen auf, um das zu verhindern. Die Menge ist hysterisch und aufgebracht. In 
der Nacht versuchen sie mit Schwertern und Knüppeln das Kloster zu stürmen, 
schlagen die Türen ein, um Antonius ein letztes Mal zu sehen. Sowohl dem Bischof 
als auch dem Stadtherrn gelingt es nicht, die Menge zu beruhigen.  

  Nun werden Boote als provisorische Brücke zusammengebunden, um den 
Fluss an einer versteckten Stelle zu überqueren und den Leichnam heimlich nach 
Padua zu bringen. Aber noch bevor damit begonnen wer-
den kann, hat die aufgebrachte Menge den Plan 
durchschaut und die Männer von Capo di 
Ponte schlagen die Brücke mit Äxten 
entzwei. Es wird befürchtet, dass 
nun das Heer von Padua aus-
rückt. Um ein Blutvergießen 
und einen Bürgerkrieg zu 
vermeiden, lässt der Stadt-
herr die Anführer der Meute 
einsperren, während Anto-
nius nach Padua gebracht 
wird.  

 Was denkst du, ist 
Gewalt der richtige Weg, 
um seine Meinung durch-
zusetzen?  
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Wunder, Heiligsprechung und Verehrung 

Nun kann der Sarg feierlich durch die Straßen von Capo di Ponte getragen werden 
– begleitet vom Bischof, dem Stadtherren und vielen Geistlichen und Bürgern. So 
viele Leute strömen singend und betend mit Kerzen daher, dass die Stadt Padua 
leuchtet, als würde sie brennen. Am Dienstag, dem 17. Juni 1231, wird Antonius 
in der Kirche Santa Maria Mater Domini 24 bestattet. Menschen aus aller Welt kom-
men an sein Grab, um zu beten und Antonius  um Hilfe zu bitten. Kerzen, die so 
groß sind, dass sie von sechzehn Männern kaum getragen werden können, werden 
angeschleppt. Unzählige Wunder geschehen: Blinde sehen, Taube hören, Stumme 
sprechen, Lahme gehen. Der Friede zwischen den Menschen ist wiederhergestellt.  

  Die Heiligsprechung von Antonius durch Papst 
Gregor IX. findet nicht einmal ein Jahr nach dessen Tod, am 

30. Mai 1232, statt. Sein Gedenktag ist der 13. Juni. Anto-
nius von Padua, der von den Portugiesen Antonius von 

Lissabon genannt wird, ist der Schutzheilige der Ar-
men, der Bäcker, gegen Schiffbruch, in Kriegs-

nöten, für eine gute Ernte, zur Auffindung 
verlorener Gegenstände und vieles mehr.  

 Vom heiligen Antonius kannst du ler-
nen, dass du dort landen wirst, wo Gott 
dich brauchen kann, wenn du ihm dein 
Leben anvertraust – selbst dann, 

wenn du einmal „Schiffbruch“ im 
Leben erleidest. Diese Zuversicht 

wünsche ich dir von ganzem 
Herzen!  

 
24 1232, ein Jahr nach dem Tod des Heiligen, wurde mit dem Bau einer größeren Kirche begonnen. Die ursprüngliche Kapelle 
wurde in die Basilika integriert. Die Basilica di Sant‘Antonio di Padova gehört zu den dreizehn internationalen Heiligtümern. 
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Erklärungen der rot markierten Wörter 

 
Abrahamitischen Religionen: Sind Religionen, welche an einen einzigen Gott glauben und 
Abraham ihren Vater nennen, dem sich Gott offenbart hat. Die drei abrahamitischen Religio-
nen sind das Judentum, das Christentum und der Islam.  
Albigenser: Katharer, die in der Gegend der Stadt Albi (Südfrankreich) verbreitet waren.  
Almosen: Sind Geld- oder Sachspenden, die Bedürftigen aus Barmherzigkeit gegeben wer-
den, ohne dafür eine Gegenleistung zu erwarten. Almosen geben gehört im Christentum, 
Judentum und dem Islam zu den sozialen Pfl ichten. 
Augustiner-Chorherren: Sind eine Ordensgemeinschaft von Priestern, die nach der Regel 
des heiligen Augustinus zusammenleben. Sie sind meistens als Priester in der Seelsorge tätig. 
Zum klösterl ichen Gemeinschaftsleben gehört das gemeinsame Gebet.    
Barmherzig: Wir handeln barmherzig, wenn wir ein Herz für die Armen haben und ihnen aus 
Mitleid helfen. Jesus hat uns sieben Werke der Barmherzigkeit aufgetragen: Hungernde spei-
sen, Dürstenden zu trinken geben, Nackte bekleiden, Fremde aufnehmen, Kranke besuchen, 
Gefangene besuchen, Tote begraben. 
Beichte: In der Beichte sagen wir dem Priester unsere Sünden. Der Priester spricht dich 
am Ende von deiner Schuld los. Das bedeutet, dass du von vorne beginnen kannst. Die Beichte 
ist eines der sieben Sakramente. 
Beten: Wenn wir beten, sprechen wir mit Gott. Ihm können wir alles mitteilen, was uns 
beschäftigt. 
Bettelorden: Sind Ordensgemeinschaften, die im 13. Jahrhundert entstanden und anfangs 
in völliger Armut sowohl vom Betteln als auch von ihrer Hände Arbeit gelebt haben. Zu ihren 
Aufgaben gehört die Seelsorge und die Sorge um die Armen. Zu ihnen zählen u.a. die Fran-
ziskaner und Dominikaner. 
Bibel: In der Bibel, auch Heilige Schrift genannt, sind Texte niedergeschrieben, welche die 
Beziehung zwischen Gott und dem Menschen, die Gebote Gottes, die Geschichte über das 
Volk Gottes, Jesus Christus und der jungen Kirche behandeln. Die Bibel besteht aus zwei 
Teilen: dem Alten und dem Neuen Testament. 
Bilokation: Ist die übernatürl iche Fähigkeit, an zwei Orten gleichzeitig sein zu können. 
Bischof: In der katholischen Kirche ist der Bischof der oberste Hirte und Leiter eines kirch-
lichen Gebietes (Diözese). Er hat die höchste Stufe der Weihe (Bischofsweihe).  
Bischofssitz: Ist der Amtssitz eines Bischofs.  
Brüder: So nennt man auch Männer, die in einer Ordensgemeinschaft wie in einer Familie 
zusammenleben.  
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Christen: Sind Menschen, welche an Jesus Christus glauben und dem Christentum an-
gehören.  
Christentum: Ist mit über 2,4 Mil liarden Anhängern die größte Weltreligion. Grundstein für 
die Lehre ist das Wort und das Leben Jesu, des Sohnes Gottes. 
Demut: Jemand wird als demütig bezeichnet, wenn er ein dienender Mensch ist, bescheiden, 
nachgiebig, opferbereit und sich selbst nicht so wichtig nimmt. 
Diözese: Ist ein kirchlicher Verwaltungsbezirk, der unter der Leitung eines Bischofs steht.  
Dominikaner: Werden offiziell Predigerorden genannt und sind ein Bettelorden, der 
1216 vom heiligen Dominikus gegründet wurde. Die Hauptaufgabe der meist sehr gebilde-
ten Brüder ist das Predigen. Sie tragen ein weißes Ordensgewand mit einem schwarzen 
Mantel und einer Kapuze. 
Ehe: Bei der christlichen Trauung versprechen ein Mann und eine Frau vor einem kirchlichen 
Amtsträger und zwei Zeugen, dass sie einander ein Leben lang in Treue verbunden bleiben. 
Diesen Bund nennt man Ehe. Die Ehe ist eines der sieben Sakramente. 
Einsiedelei: Ist eine Hütte oder eine Kapelle in der Natur, wo sich Menschen in die Stille 
zum Gebet zurückziehen. Einsiedeleien werden auch Eremitagen genannt.  
Engel: Engel sind Geistwesen, die Gott loben und preisen. Sie werden als Boten und Helfer 
von Gott zu den Menschen gesandt. Oft werden sie mit Flügeln dargestel lt.  
Erlösungstat: Jesus ist für uns am Kreuz gestorben, damit wir von unseren Sünden befreit 
werden können. 
Eucharistie: Das Wort „Eucharistie“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet „Danksa-
gung“. Während der Eucharistiefeier im Gottesdienst wird Jesus Christus für seine Erlö-
sungstat gedankt und dafür, dass er während der Kommunion in Leib und Blut zu uns 
kommt. 
Eucharistiefeier: Bezeichnet Hauptteil der katholischen Messfeier oder die Feier als Ganzes. 
In der Eucharistiefeier werden die Gaben von Brot und Wein zu Leib und Blut Christi gewan-
delt. Bei der Kommunion empfangen wir Jesus in der Hostie. Dadurch haben wir Anteil 
an Jesu Opfer, das er für die Vergebung unserer Sünden gebracht hat, als er am Kreuz 
gestorben und am dritten Tag wieder auferstanden ist.  
Evangelium: Das Wort „Evangelium“ bedeutet „frohe Botschaft“. Es ist die Botschaft von 
der Liebe Gottes und der Erlösung durch Jesus Christus. Die vier Evangelien werden den 
vier Evangelisten Matthäus, Markus, Lukas und Johannes zugeschrieben. Sie sind der Kern 
des Neuen Testaments in der Heil igen Schrift. 
Fasten: Wenn man auf etwas verzichtet, zum Beispiel auf üppiges Essen oder Trinken. 
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Fastenzeit: Ist eine Zeit meist vor großen Festen, in der gefastet wird.  Unter den verschie-
denen Fastenzeiten ist die bekannteste die 40-tägige Bußzeit vor Ostern. Die vorösterliche 
Fastenzeit dient dazu, sich durch Gebet, Fasten und Almosen auf Ostern vorzubereiten. 
Firmung: Ist jene kirchliche Feier, in der du durch den Heil igen Geist gestärkt wirst. Meistens 
geschieht das heute im Alter von 14 Jahren. Die Firmung ist eines der sieben Sakramente. 
Franziskus: siehe heiliger Franziskus. 
Franziskaner: Sind ein Bettelorden, der 1209 vom heiligen Franziskus gegründet wurde. 
Einige der Hauptaufgaben der Franziskaner sind die Seelsorge, der Einsatz für die Armen, 
sowie die Mission. Zu den franziskanischen Männerorden zählen: Franziskaner, Minoriten und 
Kapuziner. Je nach Ordensgemeinschaft unterscheiden sich die Farben der Kutten und va-
riieren von Braun, über Grau bis hin zu Schwarz. Anstelle eines Gürtels wird ein weißer Str ick 
um die Hüfte gebunden.  
Gebote: Gott hat den Menschen die zehn Gebote zum Schutz gegeben, damit das Zusam-
menleben gelingt. Sie lassen sich in der Forderung zusammenfassen, Gott, die Mitmenschen 
und sich selbst zu l ieben. 
Gedenktag: Ist ein festgelegter Tag, an dem ein bestimmter Heil iger verehrt wird, wie 
z.B. das Fest des heil igen Franziskus (4. Oktober) oder des heil igen Nikolaus (6. Dezember). 
Heilige: Das sind Menschen, welche Gott sehr geliebt und daher ein besonders gutes Leben 
geführt haben. Ihr Leben kann uns als Vorbild dienen. 
Heilige Klara: Die heilige Klara, welche 1193–1253 lebte, war eine gute Freundin des hei-
ligen Franziskus. Sie gründete den Orden der Klarissen. Als erste Frau in der Geschichte 
der Kirche verfasste sie eine eigene Ordensregel. 
Heilige Maria: Die heilige Maria wird auch Mutter Gottes oder Gottesmutter genannt, weil 
sie die Mutter Jesu ist.  
Heiliger Augustinus: Augustinus war Bischof in Hippo (in Nordafr ika) und lebte 354–430 n. 
Chr. Als der bedeutendste Kirchenlehrer und Kirchenvater sind seine Schriften wesentlicher 
Teil der katholischen Lehre. Die Augustiner-Chorherren leben nach seiner Ordensregel. 
Heiliger Dominikus: Der heilige Dominikus war ein spanischer Priester, der 1170–1221 
lebte und den Dominikanerorden als Predigerorden und Bettelorden gründete. Um das 
Ziel zu erreichen, Menschen zum Glauben zu führen, waren ihm Bildung und Wissenschaft 
sehr wichtig.  
Heiliger Franziskus: Der heilige Franz von Assisi war ein ital ienischer Bettelmönch, der 
1181/82–1226 lebte und den Franziskanerorden gründete. Er lebte in völliger Armut nach 
dem Evangelium und kümmerte sich um die Armen und Kranken.  
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Heiliger Vinzenz: Vinzenz von Saragossa ist ein  Märtyrer, der im Jahr 304 n. Chr. wäh-
rend der letzten großen antiken Christenverfolgung ermordet wurde. Er ist der  Schutz-
patron Portugals. 
Heilige Schrift: Siehe Bibel. 
Heiliges Land: Das Heilige Land ist jene Gegend, in der die Erzählungen der Heil igen 
Schrift  spielen (im Wesentl ichen das Gebiet des heutigen Staates Israel und der Palästinen-
sischen Autonomiegebiete). 
Heiligtum: Ist ein geweihter Ort oder ein Bauwerk (z. B. Kirche, Tempel etc.), das der 
Verehrung Gottes erbaut und oft einem seiner Heil igen gewidmet ist. 
Himmel: Ist jener Ort, wo Gott in seiner Herrlichkeit wohnt. Im Himmel gibt es keinen 
Schmerz, kein Leid und keinen Tod mehr. Christen haben die Hoffnung, nach ihrem Tod im 
Himmel ewige Gemeinschaft mit Gott zu haben.  
Hostie: Hostie nennt man das Stück Brot in Form einer Oblate, welches bei der Wandlung in 
den Leib Jesu gewandelt wird und das Christen bei der Kommunion empfangen.  
Islam: Ist eine der drei abrahamitischen Religionen, die sich auf Abraham berufen. Er 
entstand im siebenten Jahrhundert durch Mohammed. Die Anhänger des Islam werden Mus-
lime genannt.  Der Islam glaubt nicht an eine Erlösung durch Jesus.  
Jesus: Jesus ist der Sohn Gottes, der Mensch geworden ist. Er ist der Retter, da er für die 
Sünden am Kreuz gestorben und am dritten Tag wieder auferstanden ist. 
Jesus Christus: Das griechische Wort „christós“ bedeutet „der Gesalbte“. In Israel wurden 
Priester, Propheten und Könige mit Öl gesalbt, um zu zeigen, dass sie von Gott für eine 
bestimmte Aufgabe erwählt waren. Die Bezeichnung „Jesus, der Gesalbte“ sol l darauf hinwei-
sen, dass er der von Gott Gesandte ist, der den Menschen Rettung und Heil bringen soll. 
Juden: Sind Menschen, welche dem Judentum angehören.  
Judentum: Ist eine der drei abrahamitischen Religionen, die sich auf Abraham berufen. 
Es ist jene Religion, in der Jesus aufwuchs und in deren Tradition das Christentum ent-
stand. Im Judentum wird Jesus Christus nicht als der Messias, der Sohn Gottes gesehen, 
sondern nur als eine historische Figur und als Lehrer.  
Kardinal: Ist ein Bischof, der vom Papst zu seinen engsten Beratern erwählt wurde und 
bis zu seinem 80. Geburtstag an der Papstwahl teilnimmt. 
Katharer: Die Katharer waren eine religiöse Sekte im Mittelalter, die nicht an die Menschwer-
dung Gottes glaubten.  
Kathedrale: Ist jene Kirche, in welcher der Bischof seinen Amtssitz hat. Das Wort 
„cathedra“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet „Stuhl“. Die Kathedra bezeichnet den 
Stuhl, von dem aus der Bischof feierl ich seine Diözese lehrt und leitet. 
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Kirche: Das Wort Kirche hat zwei Bedeutungen: a) das Gebäude, Gotteshaus, in dem Got-
tesdienst gefeiert wird, b) die Gemeinschaft der getauften Christen.  
Kirchenvater: Ist ein Autor der frühen Kirche, dessen Schriften die Glaubenslehre geprägt 
haben. 
Klarissen: Sind ein franziskanischer Frauenorden, der 1212 von der heiligen Klara von 
Assisi mit Hilfe des heiligen Franziskus gegründet wurde. Die Klarissen leben in absoluter 
Armut, abgeschieden von der Welt im Kloster und widmen sich vor al lem dem Gebet. 
Kloster: Gebäude, in dem Männer oder Frauen als Ordensgemeinschaft leben.  
Kommunion: Beim Letzten Abendmahl (vor Jesu Kreuzigung) sagte Jesus, als er seinen 
Jüngern Brot und Wein reichte: „Dies ist mein Leib“ und „Dies ist mein Blut“ (Mt 26,17–30).  
Damit versprach er, dass er über seinen Tod hinaus in der Eucharistie mit ihnen verbunden 
bleiben werde. Bei der Wandlung in der heil igen Messe werden die Gaben von Brot und Wein 
in den Leib und das Blut Jesu Christi gewandelt. Bei der Kommunion empfangen wir Jesus in 
der Hostie.  
Krankensalbung: Die Krankensalbung ist eines der sieben Sakramente. Sie wird Kranken 
oder Sterbenden gespendet und soll dem Kranken Kraft geben. Der Kranke weiß, dass Gott 
bei ihm ist, auch dann, wenn er vielleicht stirbt. 
Kreuzritter: Waren christliche Krieger, die in Kreuzzügen gegen Muslime kämpften. 
Kreuzzüge: Vom Papst beauftragte Kriege (im 11. –13. Jahrhundert), um die von Muslimen 
besetzten Gebiete im Heil igen Land für die Christen zurückzuerobern.  
Kutte: Wird auch Ordenskleid genannt. 
Mariä Himmelfahrt: Ist ein Fest der katholischen Kirche (am 15. August), das die Aufnahme 
der heiligen Maria in den Himmel feiert.  
Märtyrer: Menschen, die für ihren Glauben gestorben sind. 
Mauren:  Sammelbegriff für verschiedene Völker aus Nordafr ika (Marokko, Tunesien, Algerien 
und Arabien).  
Mission: Das lateinische Wort „missio“ bedeutet „Sendung“. Man versteht darunter den Auf-
trag, dass die Frohe Botschaft der Liebe Jesu in die ganze Welt, in jedes Haus, gebracht 
werden soll. Das kann man durch Worte oder Taten tun. 
Missionar: Ist eine Person, die den Auftrag hat, den Glauben an Jesus Christus in der Welt 
zu verbreiten.  
Monstranz: Ist ein kostbares Schaugerät. In der Monstranz wird die in den Leib Christi 
gewandelte Hostie den Menschen gezeigt. Das lateinische Wort „monstrare“ bedeutet „zei-
gen“.  
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Muslime:  Sind Anhänger des Islam, der zweitgrößten abrahamitischen Religion. Sie 
haben ein anderes Gottesbild als die Christen, da sie nicht an den dreifaltigen Gott glauben 
und Jesus nur als Propheten, aber nicht als Sohn Gottes verehren. 
Muttergottes: Siehe heilige Maria 
Namenspatron: Die meisten Kinder werden auf den Namen eines Heiligen oder einer Heili-
gen getauft. Namenspatrone sind jene Heil igen, deren Namen wir bei der Taufe bekom-
men haben. Diese Heiligen sollen uns Fürsprecher und Vorbild sein.  
Opferstock: Ist ein Behälter in der Kirche, in den man wie in eine Sparbüchse Geld als 
Spende für die Armen, Bedürftigen oder zur Erhaltung des Kirchengebäudes einwerfen kann. 
Orden: siehe Ordensgemeinschaft. 
Ordensgemeinschaft: Das ist eine Gemeinschaft von unverheirateten Frauen oder Männern, 
die ein feierliches Gelübde ablegen, dass sie gehorsam, ehelos und in Armut zusammenleben, 
um Gott zu dienen. Es gibt viele verschiedene Ordensgemeinschaften, die sich durch ihre 
Kleidung, ihre Lebensweise und ihre Aufgaben unterscheiden. In dieser Erzählung kommen 
vor: Augustiner-Chorherren, Franziskaner, Dominikaner, Klarissen. 
Ordensgewand: Die Mitgl ieder einer Ordensgemeinschaft tragen meistens einheitl iche 
Kleidung, an der man erkennen kann, welchem Orden sie angehören. Das Ordensgewand 
wird auch Ordenstracht, Ordenskleid oder Habit genannt.  
Ordensfrau/Ordensmann: Werden die Mitglieder von Frauenorden/Männerorden genannt.  
Ordensgründer: Das ist der Gründer der Ordensgemeinschaft.  
Ordensnamen: In vielen Ordensgemeinschaften ist es üblich, dass die Mitglieder bei ihrem 
Eintritt ihren ursprünglichen Namen ablegen und einen neuen Namen annehmen. Das soll ein 
Zeichen sein, dass sie die Welt verlassen und ein neues Leben vor sich haben. 
Ordensoberer: Einfach gesagt, ist das der „Chef“ einer Ordensgemeinschaft. 
Papst: Als Nachfolger des Apostel Petrus ist der Papst das Oberhaupt der katholischen Kirche 
und gilt als Stellvertreter Jesu Christi auf Erden. Er ist zugleich der Bischof von Rom und 
wird mit „Heiliger Vater“ angesprochen. 
Pforte: Türe eines Klosters, an der man klopfen oder klingeln kann, um Kontakt mit dem 
Kloster aufzunehmen. Besucher werden durch die Pforte eingelassen, Bedürftige bekommen 
etwas zu essen.   
Predigt: Ist eine öffentl iche geistliche Rede. Sie dient dazu, dass die Zuhörer erkennen, wie 
sie ihr Leben als Christen leben sollen.  
Prediger: Das ist jemand, der eine Predigt hält.  
Reliquie: Das lateinische Wort „reliquia“ bedeutet so viel wie „Überbleibsel“. Es ist ein Über-
rest des Körpers (z.B. Knochensplitter) eines Heil igen oder dessen Besitzes (Stoffrest der 
Kleidung), der verehrt wird. 
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Sakramente: Sakramente sind heilige Zeichen, durch die Gott in unserem Leben wirkt. Die 
sieben Sakramente sind: Taufe, Eucharistie, Firmung, Ehe, Beichte (Buße), 
Weihe (Weihe zum Diakon, Priester oder Bischof) und Krankensalbung.  
Schutzheiliger: Ist ein Heiliger, der um Fürsprache für einen Ort oder eine Berufsgruppe 
angerufen wird. 
Schwestern: So nennt man auch Frauen, die in einer Ordensgemeinschaft zusammenle-
ben. Das soll zeigen, dass sie einander annehmen sollen, wie Geschwister, und dass sie Gott 
als ihren Vater und Maria als ihre Mutter haben. Sie werden auch Ordensfrauen oder Non-
nen genannt. 
Sünden: Sünden sind Gedanken, Worte oder Taten, die Gott nicht gefallen, weil wir damit 
gegen Gottes Gebote verstoßen und uns von Gott abwenden, zum Beispiel wenn wir lügen, 
stehlen, andere verspotten, Gott nicht ehren etc.  
Taufe: Jenes Sakrament, durch das wir als Kinder Gottes neugeboren werden.  
Wanderprediger: Ist eine Person, die von Ort zu Ort geht, um zu predigen. 
Weihe: Die Weihe ist eines der sieben Sakramente. Durch die Weihe wird einem Mann vom 
Bischof durch Handauflegung und Gebet die Vollmacht übertragen, in Jesu Namen zu wirken 
und Sakramente zu spenden. Es gibt die Weihe zum Diakon, Priester und Bischof.  
Wunder: Ein Wunder ist etwas, das eigentlich gar nicht sein kann und doch stattf indet. Bei 
richtigen Wundern nehmen wir an, dass nur Gott so etwas bewirken kann.  
Zelle: Eine Zelle, oder auch Klosterzel le genannt, ist ein Zimmer in dem ein Ordensmann, 
oder eine Ordensfrau lebt. 
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Zeittafel 

 
1195: Geburt in Lissabon und Taufe auf 
den Namen Fernando  
 
1202–1209: Besuch der Schule der Ka-
thedrale 
 
1210: Eintritt ins Kloster San Vincente der 
Augustiner-Chorherren in Lissabon 
 
1212: Wechsel ins Kloster Santa Cruz in 
Coimbra zum Studium  
 
1220: Tod der ersten fünf franziskani-
schen Märtyrer in Marokko (16. Jänner) 
 
Beisetzung der Leichname in Santa Cruz 
 
Übertritt von Fernando zu den Franziska-
nern und Annahme des Ordensnamens An-
tonius 
 
Missionsreise nach Marokko (von Herbst 
1220 bis Frühjahr 1221) 
 
1221: Schiff strandet in Sizilien; Brüder 
von Messina nehmen Antonius auf (Früh-
jahr) 
 
Mattenkapitel in Portiunkula (Pfingsten) 
 
1221–1222: Dienst in der Einsiedelei in 
Montepaolo  
 
1222: Das Predigttalent von Antonius 
kommt im Dominikanerkloster in Forlì zum 
Vorschein. 

 
1222–1224: Predigtreise in Oberitalien 
 
1224–1227: Predigtreise nach Südfrank-
reich 
 
 
1226: Tod des hl. Franziskus (3. Okto-
ber) 
 
1227–1231: Predigtreise in der Romagna 
 
1227–1228: Antonius verfasst die Sonn-
tagspredigten.  
 
1228: Antonius predigt bei Papst Gregor  
 
1228: Heil igsprechung von Franz v. Assisi 
(16. Juli) 
 
1231: Antonius predigt die Fastenzeit in 
Padua.  
 
Antonius zieht sich in ein Baumhaus in 
Camposampiero zurück (Mai). 
 
Tod des hl. Antonius in Arcella (13. Juni) 
 
Beerdigung des hl. Antonius im Kloster 
Santa Maria in Padua (Dienstag, 17. Juni) 
 
1232: Heiligsprechung von Antonius im 
Dom von Spoleto (30. Mai) 
 
1946: Ernennung zum Kirchenlehrer durch 
Papst Pius XII. (16. Jänner)
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